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Zur Bewegung auf Kreta. 
Obwohl die Mächte beſchloſſen haben, gegen 
das weitere Vordringen der Griechen auf Kreta 
energiſch einzuſchreiten, ſcheint Griechenland noch 
nicht an den Rückzug zu denken, denn nach einer 


Abend⸗Ausgabe. | 


Italien. 
Venedig, 16. Februar. 


bis die jetzige Keiſe vorbei ſei, was, wie er hoffe, 


in nicht ferner Zeit der Fall ſein werde. Har⸗ den. 


Depeſche aus Kreta hat das griechiſche Expe . R . i be iubiläums⸗Medaille. Bonin für die ſeinem Lande erwieſene Ehre, bat 
A 2 N ; bemüht geweſen, Ihnen die beifolgende Ehejubilä 5 lle. e, 

ditionskor 8 7 ; i court erklärt, die Oppofition je ö R i | Anlaß meiner um das Wohlwollen der Mitglieder der Konferenz 
und 5 400 . der Regierung in auswärtigen Fragen nicht Ver⸗Indem ich Sie auch bei dieſem 5 daß die Arbeiten 


ie K au 

legenheiten zu bereiten; e und ſprach die Hoffnung aus, 
geſtern die Regierung im Unterhauſe eine Auf⸗ 

klärung verweigert, im Oberhauſe aber gegeben 
habe. Das Weſentliche in den Erklärungen 
Salisburhs ſei die Verurtheilung des Verhaltens 
Regierung. Falls die Politik der 
Regierung einfach eine Verurtheilung des Ver⸗ 
der griechiſchen Regierung ſei, dann ver⸗ 
trete ſie nicht die Gefühle des britiſchen Volkes. 


ihnen ungefähr 100 Soldaten, wurden ge⸗ 
angen genommen. Die Landung des griechi⸗ 
ſchen Expeditionskorps geſchah in der Bai von 
Kolymbari; die Kriegsſchiffe „Hydra“ und 
„Miaumis“ unterſtützten die Landung. Das Expe⸗ 
ditionskorps, welches auf Kanea vorrückt, wurde 
bei der Landung von 2000 bewaffneten Kretern 
mit Begeiſterung empfangen. Nachdem die Groß⸗ 
mächte ein Machtwort geſprochen, muß das wei⸗ 
tere Vorgehen Griechenlands als Wahnwitz be⸗ 
trachtet werden, um ſo mehr als die griechiſche 
Flotte durchaus nicht Vielverſprechendes zu leiſten 
vermag. Die „Berl. Pol. Nachr.“ ſchreiben über 
dieſelbe: Die Kriegstüchtigkeit der griechiſchen 
Marine darf man nicht zu hoch veranſchlagen. 
Am leiſtungsfähigſten ſind noch die 3 vor etwa 
10 Jahren in Frankreich gebauten kleinen Panzer 
„Hydra“, „Spetzia“ und „Pſara“, die eine Fahr⸗ 
geſchwindigteit von 17 Knoten beſitzen und eine 
ziemlich ſtarke Artilleriebewaffnung haben. Außer⸗ 
dem iſt noch eine Anzahl von Torpedobooten 
vorhanden, aber von durchgehends veraltetem 
Typ und nicht im beſten Konſervirungsſtande. 
Die 6 beſten Boote ſind 1885 gebaut, mit 19 
bis 20 Knoten Fahrgeſchwindigkeit und jedes mit 
2 Torpedolaneirrohren und 4 Revolvergeſchützen 
37 Millimeterkalibers ausgerüſtet. Dieſe befin⸗ 
den ſich jetzt in den kretenſiſchen Gewäſſern. Daun 
find etwa 25 Torpedoboote noch älterer Kon⸗ 
ſtruktion vorhanden. Das Durchſchnittsalter der 
griechiſchen Torpedoboote beträgt 16 Jahre. Nun 
gilt aber in den meiſten Marinen der Grundſatz, 
daß Torpedoboote ſich verhältnißmäßig raſch ab⸗ 
nutzen und der Regel nach nach 10 jährigem Ge⸗ 
brauch an der Grenze ihrer Dienſtfähigkeit an⸗ 
gelangt ſind. Dieſer Umſtand darf alſo bei Ein⸗ 
ſchätzung der Kriegstüchtigkeit der griechiſchen 
Marme nicht außer Acht bleiben. 

Aus Athen wird vom geſtrigen Tage ge⸗ 


tragen werden würden. 


präſidenten di Rudini. 


iſt in Höhe von 7—7½ 
Stücken 


feiern“, und führte darin den Gedauken aus, daß 


Das Aelteſten-Kollegium den 
Kaufmannſchaft hat beſchroſſen, die Zeutenar⸗ 
feier für Kaiſer Wilhelm I. durch eine große 
Muſitaufführung, die am 18. März Abende 
8 Uhr in den Vörſenſälen ſtattfindet, zu begehen. 
Der Kaiſer hat ſein Erſcheinen zugeſagt und 
eine große Hofloge befohlen, die im mittleren 
Vörſenſaale angebracht werden wird. Die Vor⸗ 
bereitungen für die Feier machen es nothwendig, 
daß der Vörſenverkehr am 18. März ausfällt. 
Auch am hundertjährigen Geburtstage, den 22. 
März, bleibt die Vörſe geſchloſſen. Der Ertrag 
des tonzerts wird zu wohlthätigen Zwecken 
Verwendung finden. — Während in geſellſchaft⸗ 
lichen und künſtleriſchen Kreiſen die Frage aufs 
eifrigſte erörtert wird, weiche Auszeichnung 
Profeſſor Reingold Gegas — ob Verleihung 
des Adels oder eines hohen Ordens — für die 
Ausführung des National⸗Deukmals zu Theil 


England. 
London, 15. Februar. 


durchgeſetzt. 


geſetzt ein. 1 

Kalſer Franz Joſef von Oeſterreich ſandte 
ein in herzlichſten Worten gehaltenes Gluckwuuſch⸗ 
telegramm. B 

Das Feſtmahl bei idem Fürſten und ber 
Fürſtin Hohenlohe fand geſtern Abend ſtatt. Bei 
demſelben brachte der Statthalter von Elſaß⸗ 
Lothringen, Fürſt zu Hoheulohe⸗Laugenburg, nach 
einem Hoch auf den Kaiser den Toaſt auf das 
Jubelpaar aus. Der Furſt⸗Reichstauzler betoute 
in ſeiner Erwiderung die Pflicht des Dankes 
gegen Gott, der ihn mit ſeiner Gemahlin dieſes 


Verſchickung mehrerer 


nichts zu entkräften. 


meldet: Im Piräus ſind heute 1500 Flücht⸗ 2 , N * de ie der] Feſt hab ichen laſſen, und des Daukes gegen 3 : 
155 f ; werden wird, haben ſeine Freunde, wie der] Felt habe erreichen laſſen, 4 nenen Grund vor, aber in bemtmelben liegt nur 
linge, welche von Herakleon kommen, eluges „ qiittbeilt, bereits eine  bejondere|ore Freunde, die er im Leben gefunden, uud eine weitere Euttäuſchung. Daß die in Englaud 
troffen. — Nach einer Depeſche aus Kanea von „Konfett. heilt, Am Abend der Denkmals: ſchung B 9 


feierte alsdann die Füurſtin, die ihm in guten 
und böſen Tagen eine kluge Beratherin, eine 
iapfere Freundin geweſen ſei. Spater ſprach 
der Fürſt noch dem Hurſtbiſchof Kopp ſeinen 
Dant für deſſen Anweſenheit aus, weich letzterer 
in herzlichen Worten hierauf erwiderte. 

Vie Parlamente nahmen, wie ſchon er⸗ 
wähnt, regen Antheil an der Feier. Die 
Senioren des Reichstags übermittelten in den 
Mittagsstunden ein herrliches Bouquet, der 
Präſident Freiherr von Buol und der zweite 
Bızepräfident Schmidt (Bingen) begaben ſich vor 


Ehrung beſchloſſen. 2 C mals 
Euthullung wird im Hauſe des Profeſſors Vegas 
eine Feſtlichteit ftattfiuden, bei welcher ein 
Koſtümzug, welcher ſämtliche Figuren und 
Idealgeſtalten des Denkmals verfinndudlicht, dem 
Meiſter eine Huldigung darbriugen wird. — 
Ueber eine augevlihe Schädigung der Reichs⸗ 
kaſſe wird der „Freiſ. Zig.“ geſchrieben: „Am 
Donnerſtag, den 11. Februar, kaufte in der neu 
errichteten Getreidebörje zu Landsberg a. W. der 
königliche Proviantmeiſter von Gutsbeſitzern 
Hafer mit 134 Mark. Die Getreidefirma I 
Herrmann u. Seeler in Landsberg hatte dem Schluß der Bienarfigung nach dem Reichskanzler⸗ 
Proviantmeiſter 1000 Zentner Hafer gleicher] palats und überbrachten die Glückwunſche des 
Qualität zum Preiſe von 130 Mark angeboten.] Hauſes. Zahlreiche Mitglieder des Reichstages 
Der Provpiantmeiſter erklärte jedoch, er dürfe gaben ihre Karten ab. Seitens des Herreugauſes 
von Händlern nichts kaufen. Er entnahm dannſwar mit den Karten des Präſtdiume ein präch⸗ 
von den Gutsbeſizern 1200 Zentner zu 134 tiges Brumen⸗Arrangement (Fullhorn) abgegeben 
Mark. Die Meichskaſſe hat damit ihren Yafer- | worden, der erſte Vizepräſident Frhr. von Man⸗ 
bedarf um 400% bis 4800 Mark zu theuer be- teuffel überbrachte dann noch vie Gluckwünſche 
friedigt. Der Sachverhalt erheiſcht alsbaldigef des Hauſes. Das Abgeordnetenhaus hatte even: 
Auftlarung.“ — Die Sonntagnummer des inf falls ein toſtbares Vlumenarrangemeut mit. den 
Halle erscheinenden ſozialdemokratiſchen „Volks⸗ Marten des Praſtduums geſpendet. Der Präjident 


heute Vormittag 11 Uhr wurde die Landung der 
gemiſchten Detachements in Retimo und Herakleion 
für heute erwartet. — Ein italientſcher Offizier 
hat ſich mit 15 Matroſen in das Lager der Auf⸗ 
ſtändiſchen begeben und ihnen die Beſetzung 
Kaneas mitgetheilt. — Oberſt Vaſſos richtete 
vom Kloſter Gonia die nachſtehende Proklamation 
an die Kretenſer: „Die Leiden, die Ihr, den 
Ausſchreitungen eines fanatiſchen Pöbels aus⸗ 
geſetzt, in dem gegenwärtig herrſchenden Zuſtande 
der Anarchie erduldet, erweckten das natio⸗ 
nale Bewußtſein und riefen eine tiefe Bewegung 
in dem helleniſchen Volke hervor. Der be⸗ 
klagenswerthe Zuſtand eines Volkes derſelben 
Raſſe und derſelben Religion, deſſen Schickſal 
das unſere ift, konnte nicht länger ertragen 
werden. Der König beſchloß, dieſer Lage durch 
die militäriſche Beſetzung Kretas ein Ende. zu 
machen. Indem ich dieſe Beſetzung den. Be⸗ 
wohnern der Inſel ohne Unterſchled der Religion 
und der Nationalität kundthue, verspreche ich im 
Namen des Königs, daß ich die Ehre, das 


Zitronen“ ſind, 


Bataillonen zu beſitzen. 


leerer Traum. 
enden könnte. 
könnten und nach 
ten, können wir durch 


Aenderungen nichts verlieren.“ 


nigſtens ſucht man 


g 4 N 0 x k 4 ftehen zum größeren Theile aus Rekrute 

Leben und das Vermögen, der n A blatt“ wurde konfiszirt Br eines Artilelo|von Köller erſchien jodann perſonuch und ſind, wie der he — — En 
ſchützen und ihre religiöjen Ueberzeugungen 10 die über die Zentenarfeter Kaiſer Wühelms I. — verlieh den Wunſchen des Hauſes walmfuhligen Wolſeley vor fünf Jahren einer königlichen Kom⸗ 
werde, indem ich ihnen den Frieden un In einer außerordentliche Generalverſammlung] Ausdruck. miifion ins Geſicht ſagte, in jeder Weiſe unfähig, 


Gleichheit bringe.“ 4 
Wien, 16. Februar. Das „Fremdeublatt“, 
das Organ des Grafen Goluchowski, bemerkt zu 


— Für die vatikaniſche Politik erſcheint es 
als eine Enttauſchung, daß als ruſſiſcher Ges 
jandter in Kopenhagen au Stelle des Grafen 
Murawiew der bisher in Wien diplomatiſch 
thätig geweſene Graf Benkendorff genaunt wird. 
Wan hatte dort den jetzigen Vertreter bei der 
zturie, Verrn von Iswolsky, nach Kopenhagen 
gewünscht, wo er fruher als Attachee war, und 
von wo aus man mit ſeiner Hulfe die Beziehun⸗ 
gen zu Rutland neuerdings feſter knupfen zu 
tönnen hoffte. 

— Die „Germania“ brachte geſtern einen 
höchſt gereizten Artikel gegen die Interpellatton 
Levetzow über die Landwerksorganiſatlon. Zum 
Theil trägt zu dieler Gereiztheit openbar der 
Umſtand bei, daß in einer vor wenigen Tagen 
hier abgehaltenen Zunftler⸗Verſammeung, an der 
auch konſervarwe Abgeordnete Theil nahmen, 
dem Zeutrum eine kühle Haltung in der Händ⸗ 
werkerfrage vorgeworfen ward; aber auch die 
augenolickeich im Allgemeinen zwiſchen den beiden 
Parteien herrſchende, Stimmung kommt zum 
Ausdruck, wenn das klerikale Blatt ſchreiot: 

„Emmen praktiſchen Erfolg kaun die Juter⸗ 
pellation kaum haben, die Antwort des Herrn 
Staatsſetretars von Bötticher, in viele Worte 
and ſchöne Verſprechungen eingepackt, kann man 
lich jon jetzt deuten, und Neues wird man nicht 
erfahren. Alſo muB die Vermuthung Plat 
greifen, daß es den Herren Interpellanten uur 
darum zu thun ill, ſich dei den Handwerkern fur 
vie nächſten deichstagswahlen beſonders zu em⸗ 
pfehlen. Nach dem Bauernſang ver Handwerter⸗ 
fang! .. .. Seudem die Kouſervauven der 
Sozlalreform die kalte. Seite zuwenden, werfen 
ſie ſich ja mit viel Lärm als Vorkämpfer des 
Vaudwelks auf. Wer darin etwas Auderes zu 
ehen vermag als billigen Stimmenfang, dem 
wollen wir ſeinen guten Glauben nicht rauben. 
Die Herren Kouſervatwen denten an ſich und 
Niemand anders; da es aber nichts koſtet und 
doch für die Wahlen ſich lohnt, gaben fie ſich 
als die aufrichtiſten Freunde des Handwerks. 
Den meiſten von ihnen liegt in Wirklichkeit kein 
Pfifferling am Vandwerk. Der „Bruder Bauer 
und der Handwerker ſpielen in ihren Worten eine 
große Rolle, aber Mandate für den Reichstag 
oder Landtag überlaſſen ſie ihren Schützlingen 
nicht. Was haben denn die Kouſervativen für 
das Handwerk mehr erreicht, als das Zentrum? 
Die Worte thun's doch wahrlich nicht.“ 

Lange wird dieſe Stimmung wohl nicht an⸗ 
halten; in Donaueſchingen hat ſie noch ſoeben 
nicht verhindert, daß die Konſervativen und Kle⸗ 
rikalen — allerdings vergeblich — in der Stich⸗ 
wahl zuſammenhielten. Aber als Augenblicks⸗ 
Symptom mögen die zoruigen Worte einer Gr 
wähnung werth fein. Daß man im Zentrum 
nicht frei von Bedenken wegen der Folgen des 
Zunftzwanges it und deshalb keine allzu große 
Eile mit ſeiner Einführung hat, ließ ſich übri⸗ 
gens ſchon nach der Veröffentlichung des Ent⸗ 
wurfs erkennen. 


| ehr | Mitrelihullehrer 
des Poſener Lehrervereins wurde 1 
eigen Jtevakteur der „Poſener Lehrerztg. 


A 8 rher gewahlte Mittelſchullehrer 
ber, Men "über. die Landung des, bene . hen ber Regierung nicht die Er⸗ 
Vaſſos auf Kreta: Europa nahm die kretenſiſche Somme Uebernahme des Amtes erhalten. — 
Angelegenheit 5 bereits ſelbſt in die Hand, indem laubniß Gi en Generalverſammlung der Pro⸗ 
es Mounfeaften auf Kreta Landen läßt um Datenborſe“ u Mauuheim wurde aut 41 
zwar vorlaufig 900 Mann, deren Auweſenheit duktenborſe & Auflöſung beſchloſſen. 
jedenfalls genügt, um die Situation zu marken. gegen 38 Stimmen Die. Unmittelbar nach 

In dem Augenblicke, wo die europäiſchen Flaggen Zwei Zettel waren ungültig. nage aufgeworfen, 
dort wehen, darf Niemand gegen den Willen ver der Abſtimmung wurde die Frag genüge, da 
Mächte Thatſachen oder Anſprüche dort ſchaffen ob das Ergebniß für die Aufto fung Zweidrittel⸗ 
wollen. — Die „Politiſche Korreſp.“ meldet aus] zu einer Statutenänderung eile frage wird 
Salonili: Die von der Pforte in Macedonien] Malorität erforderlich |ei. end 525 9 
eingeleiteten militäriſchen Maßnahmen haben nun der Handelskammer zur utſch der Woh⸗ 
eine Unterbrechung erſahren. Die zum Abmarſch gelegt werden. — Die Polizei hat in era 
an der theſſaliſchen Grenze bereit geſtellten Redifs] ung des Profeſſors Herkner in Karlsruhe, 
werden bis auf Weiteres in ihren Garniſonen] der den Hamburger Aufruf mit unterzeichnete, 
verbleiben. Auch die zwei im Golf von Saloniki] Feſtſtellungen über deſſen Perſoualien vorgenom⸗ 
liegenden Torpedoboote verbleiben daſelbſt, um] men. Ein Zweck dieſer Feſiſtellungen iſt, wie es 
weitere Befehle abzuwarten. In der ganzen ſcheint, nicht angegeben worden. Aus unbedingt 
Provinz herrſcht andauernde Ruhe. zuverläſſiger Quelle kaun jedoch die „Frlf. 819. 

London, 16. Februar. Unterhaus. T. P. mitheilen, daß die Feſtſtellungen auf Verau⸗ 
O'Connor beantragt die Vertagung des Hauſes, zaaſſung einer preußiſchen Behörde erfolgt ſind. 
um auf die kritiſchen Zuſtände auf Kreta und] Die „Zeit“ fügt dieſer Mittheuung hinzu, daß 
auf das Verhalten der Regierung die Aufmerk- auch noch gegen einen anderen Unterzeichner des 
jamfeit zu lenken. Das britiſche Volk im Allge- Aufrufs eingeſchritten worden iſt. — In der 
meinen billige das Vorgehen Griechenlands, geſtrigen 5 des Landesausſchuſſes⸗ zu 
welches Salisbury geſtern getadelt habe. Straßburg i. Elſ. interpellirte der Abg. Win⸗ 
unterſtützt den Antrag. Der Erſte Lord des terer die Regierung wegen der jüngſten Viede des 
Schatzes, Balfour bekämpft die Erörterung nicht Statthalters und der in derjeiben ausgeſprochenen 
in Jntereſſe der Pegierung, ſondern im Intereſſe Ausſicht auf ſtrenge Maßnahmen gegen einen 
Kretas, der aſſatiſchen Unterthanen der Pforte Theil der einheimiſchen Preſſe. Redner wüuſchte, 
und im Intereſſe Europas. Es handle ſich um ſolche Maßnahmen würden vermieden werden. 
eine große Verantwortlichteit, wenn das Unter⸗ Staatsſetretär von Puttkamer ſchioß ſich in 
haus auf Mittheilungen dringen ſollte, die er feiner Antwort biefem Wunſche des Vorredners 
nicht geben könne und nicht geben ſolle. Es [an; es ſei gewiß nicht die Abſicht des Statt⸗ 
gäbe nur zwei Möglichkeiten; die eine wäre die, halters geweſen und kein Wort in ſeiner Mede 
den Dingen in der Turkei ihren Lauf zu laſſen. deute darauf hin, daß die in Ausſicht geſtellten 
die andere beſtehe darin, die Einfuhrung von Maßregeln nur auf Grund des ſogenannten 
Reformen durch geeintes Vorgehen der Mächte] Diktaturparagraphen getroffen werden könnten. 
zu berſuchen. Emige Mitglieder des Hauses] Die Worte des Statthalters ſeien ais, eiue ernte 
ſchienen zu wünſchen, daß die Griechen nicht im] Mahnung aufzufaſſen nach der Richtung hin, 
Auftrage der Mächte, ſondern auf eigene Hand daß feine wohlwollenden Abſichten und leiue 
und nach eigenem Ermeſſen Reformen auf Kreta] Sorge um das Wohl des Landes nicht geſtört 
einführen. Eine ſolche Politik würde dirett zum würden durch aufreizende Artikel, wie fie nameni⸗ 
europaiſchen Kriege führen. Es wäre abſolut lich wiederholt in einem Kolmarer Blatt er⸗ 
unmöglich, das europäiſche Konzert zuſammen⸗]ſchienen ſeien. Wenn die Regierung wirklich den 
zuhalten für einen mit dem türkiſchen Reiche ver: Wunſch hegte, den Diktaturparagraphen aufrecht 

i f zu erhalten, ſo beſäße ſie keinen beſſeren Bundes⸗ 


kuüpften Zweck und nicht für alle anderen 
Zwecke. Würde die Regierung daher thun, was genoſſen als die maßloſe Sprache dieſer ſyſtema⸗ 
ide die Regierung uſchen Oppoſition; dieſelbe durchkreuze die 


die gegneriſchen Redner wünſchten, jo wäre der In 
Zerfall des europäiſchen ee die unver⸗Wünſche, welche der Statthalter etwa in Berlin 
an maßgebender Stelle vorzubringen habe. 


meidliche Folge, alle darauf gegründeten Hoff⸗ 
nungen müßten aufgegeben werden, das türkiſche — — — 
Deutſchland. 


Reich würde zerfallen. (Beifall auf den Bänken 
der Oppoſition.) Ja, aber nicht durch friedliches . 
Wachſen freier Inſtitutionen innerhalb ſeiner Berlin, 17. Februar. Der Kaifer hat geſtern 
Grenzen, nicht durch Verbreitung der Zivilifation | aus Anlaß der goldenen Hochzeit des Reichskanzlers 
von einem Ende bis zum anderen, ſondern durch . Hohenlohe an dieſen folgendes Schreiben 
gerichtet: 
„Zum heutigen Tage, an welchem es Ihnen 


einen europäiſchen Krieg, deſſen Folgen unabſeh⸗ 

bar ſeien. (Beifall bei den Miniſteriellen.) Die 
vergönnt iſt, mit Ihrer Gemahlin das ſeltene 
Feſt der goldenen Hochzeit zu begehen, ſpreche ich 


taillone zuſammen. 


korps, ja „möglicherweiſe“ 

verlangen für dieſe 

Millionen Mark das Jahr. 
London, 16. Februar. 


den Vorſitz. Alle Mitglieder 


las eine kurze Darſtellung, 


tutionellem Wege erſtrebt 


Kap 1 
tungen 


verwickelten Verhältniſſe 
führen; 


worden. 


amburg, 16. Februar. 
tritt 115 die Hamburg⸗Ameri 


Regierung halte an dem einzigen Weg einer ſtäudige 


friediſchen Löſung, welcher im europäiſchen Kon⸗ 


N 


Stettiner Zeitung. 


Die internationale 
Peſtkonferenz iſt heute hier unter dem Vorſitze 
des Unterſtaatsſekretärs im italieniſchen Miniſte⸗ 
rium des Aeußeren, Grafen Bonin, eröffnet wor⸗ 
In ſeiner Eröffnungsrede dankte Graf 


der Konferenz von einem einträchtigen Geiſte ge⸗ 
Hierauf verlas Graf 
Bonin ein Begrüßungstelegramm des Miniſter⸗ 


Schweden und Norwegen. 
Chriſtiania, 14. Februar. 
unverzinsliche norwegiſche Prämien⸗Anleihe, über 
welche dem Großthing eine Vorlage zugehen ſoll, 
Millionen Kronen in 
von 20 Kr. gedacht, 
wenigſtens 25 bis 36 Kr. in 60 Jahren und 
außerdem mit jährlicher Ziehung von einigen 
Der Ueberſchuß, der auf 2 


Das Kriegsminiſte⸗ 
rium hat bei der Armeereform ſeinen Willen 
Das war unausbleiblich, denn eine 
Zurückweiſung derſelben von Seiten des Unter⸗ 
hauſes wäre einem direkten Mißtrauensvotum 
gleichgekommen und hätte den Rücktritt der Re⸗ 
gierung herbeiführen müſſen. 
Zweckmäßigkeit der vorgeſchlagenen Neuerungen 
urtheilt man ebenſo abfällig wie zuvor. 
einziger Militär im Unterhaus hat ſich über die 
Gardebataillone 
Gibraltar in halbwegs günſtigem Sinne aus⸗ 
geſprochen. Die Befuͤrchtungen, daß die Garde⸗ 
brigade an Feldtüchtigkeit einbüßen, ſowie ihre 
Anziehungskraft auf die Rekruten verlieren werde, 
vermochte der Unterſtaatsſekretär Brodrick in 
Er brachte nur einen 


garniſonirenden Linien⸗Bataillone „ausgepreßte 
weiß allgemach Jedermann. 
Aber in der Gardebrigade glaubte man ftets 
eine jeder Zeit ſchlagfertige Truppe von ſteben 
Allein auch dieſe be⸗ 
ſcheidene Hoffnung entpuppt ſich jetzt als ein 
Denn der Miniſter erklärte 
geſtern rund heraus, daß die Gardebrigade nur 
drei feldtüchtige Bataillone in einen Krieg ent⸗ 
en kor Der Miniſter rang ſich dieſes 
Geſtändniß ab, um zu beweiſen, daß die Garde 
unter den neuen Vorſchlägen nicht leiden würde. 
„Da wir jetzt nur drei Bataillone ins Feld ſtellen 
urchführung der Reform 
ebeuſo viele auf Kriegsfuß in Gibraltar erhal⸗ 
die beabſichtigten 


weit richtig, aber die Begründung nimmt ſich 
doch wunderſam aus. In anderen Ländern we⸗ 
bei Reformen doch wohl. 
etwas mehr zu erreichen, als was bereits vor⸗ 
handen iſt. Die Linienbataillone in England be⸗ 


in den Krieg zu ziehen“. Die vielgenannte Re⸗ 
ſerve iſt, derſelben Autorität gemäß, ein „Schein 
und Schatten“. Jetzt ſchrumpft auch noch die 
glänzende Gardebrigade auf drei oder vier Ba⸗ 
Die Miniſter aber reden 
ruhig weiter von zwei fix und fertigen Armee⸗ 
einem 
fernen Möglichkeiten 360 


tariſche Ausſchuß zur Unterſuchung des Jame⸗ 
ſonſchen Einfalles in das Gebiet der ſüdafrikani⸗ 
ſchen Republik iſt heute zuſammengetreten. Jack⸗ 
ſon führte ungeachtet feines leidenden Zuſtandes 


waren in der Eröffnungsſitzung zugegen, der auch 
der Prinz von Wales beimohnte, 
ſchien Cecil Rhodes vor dem Ausſchuſſe; er ver- 
worin er 
würde zu viel Raum in Anſpruch nehmen, wenn 
er über die Unzufriedenheit berichten wolle, die 
durch die der Goldinduſtrie auferlegten Beſchrän⸗ 
kungen und Laſten, ſowie durch die Korruption 
in amtlichen Kreiſen verurſacht worden ſei. E. 
habe ſich in Uebereinſtimmung gefunden mit dem 
Beſtreben der leitenden Perſönlichkeiten in Jos 
hannesburg, die nach langen erfolgloſen Be⸗ 
mühungen, auf konſtitutionellem Wege eine Beſſe⸗ 
rung herbeizuführen, dieſes auf nicht⸗konſti⸗ 

j haben, in der Hoff⸗ 
nung, den gebührenden Antheil an den Regie⸗ 
rungsgeſchäften für diejenigen zu erlangen, welche 
½ PBıozent der Steuern und darüber zahlen. 
Er (Ryodes) habe gefühlt, daß die dauernd uns 
freundliche Haltung Trausvaals gegenüber der 
Kapkolonie ein großes Hinderniß fer für ein ges 
meinſames Handeln der ſüdafrikaniſchen Staaten. 
Deshalb habe er die Bewegung mit ſeinem Geld: 
und ſeinem Eiufluſſe unterſtützt. In Bezug auf 
den Einfall Jameſons erklärte Rhodes, er habe 
die Truppe Jameſons an der Grenze von Trans 
vaal aufgeſtellt und habe ein Vorgehen für ge⸗ 
wiſſe Eventualitäten vorbereitet. Den Londoner 
Direktoren der „Chartered Company“ habe er ſeine 
Abſichten nicht mitgetheilt. Jameſon ſei ohne 
ſeine Ermächtigung in Transvaal eingedrungen; 
übrigens ſei er (Rhodes) im Allgemeinen bereit, 
das Urtheil des Unterſuchungs⸗Ausſchuſſes am 
Er ſei in allen ſeinen Hand⸗ 
ehr durch die Annahme beeinflußt wor⸗ 
den, die Politik Krügers gehe dahin, den Einfluß 
einer anderen fremden Macht in die ſchon jegt 
in Südafrika ei 
denn dadurch wäre ein l 
ſammenſchluß der Staaten noch ſchwieriger ge 


Zur Arbeiterbewegung. 


a Linie eine voll⸗ 
Neugeſtaltung der Arbeits⸗ und An⸗ 


Mittwoch, 17. Februar 1897. 


Annahme von Anzeigen Kohlmarkt 10 und Kirchplatz 3. 


4 


ſtellungsbedingungen im QuaisBetriebe; ein, die 
in erſter Linie den Zweck verfolgt, die Arbeiter 
durch feſte Anſtellung in ein dauerndes Arbeits⸗ 
verhältniß zur Geſellſchaft zu bringen. Die 
Krahuführer, die Vorarbeiter, die Schappenſchrei⸗ 
ber, die vereidigten Wäger ſowie die Kuper wer⸗ 
den mit ein monatlicher Kündigung angeſtellt und 
in die Penſionskaſſe aufgenommen. Es werden 
jerner auf jedem Schuppen 20 feſte Arbeiter mit 
l4tägiger stundigung augeſtellt. Fur alle die ge⸗ 
nannten Kategorien von Arbeitern erhöhen ſich 
die Löhne nach zweijähriger Dienstzeit ohne Weir 
teres jährlich um 2 Mark, bis nach 5 Jahren 
der Maxunal⸗Loynſatz erreicht iſt. i 
Nurnberg, 16. Februar. Das Gemeinde 
kollegium lehnte in jener. heutigen Sitzung faſt 
einſtimmig den Autrag ab, in das Statut de 
ſtädtiſchen Arbeitsnachweiſes einen Paragraphen 
einzufügen, der ſich auf ſtreikende Arbeiter bes 


zieht. ; 

Hartlepool, 16. Februar. Mit Rückſicht 
auf die in Ausſicht ſtehende Arbeitseinftellung in 
der Schiffsbau⸗Jnduſtrie haben die Firma Grag 
u. Co. und audere große Schiffsbaufirmen alle 
von ihnen gemachten Beſtellungen von Stable” 
platten und Schiffsbaumaterial ruückgangig ge⸗ 
macht. 1 


— EURE 
Amitterwurzers erle Liebe. 


Friedrich Mitterwurzer, deſſen jähes Hin⸗ 
ſcheiden die ganze Kunſtwelt tief erſchuttert hat, 
begann wie jo viele bedeutende Kunſter ſeine 
Laufbahn unter den beſcheideuſten Verhaltniſſen. 
Er hat „von der Picke auf gedient“ und Jahre 
lang bei reiſenden Geſellſchaften und an kleinen 
Stadttyeatern mugewirkt. Aus jener Anfaugs⸗ 
zeit ſeiner Bühnenkarriere hat er vor vielen 
Jahren eine hubſche Epiſode veröffentlicht, die 
wir hier mit geringen Kurzungen jo folgen laſſen, 
wie er fie erzahlte: Deukt Euch den großen, aber 
niedrigen Saal des erſten Gaſthofes einer kleinen 
Stadt im Rieſengebirge. Dort gab die Truppe 
des Theaterdirektors S. während einiger Winter⸗ 
monate ihre Vorſtellungen. Ich gehörte dieſer 
Truppe an als jugendlicher Liebhaber, machte 
uch aber laut Kontrakt „in jedem Fache nutz⸗ 
uch“, ſpielte, ſang, tanzte, je nach Bedürfuiß. 
Die Gage belief ſich auf 17 Thaler. Trauer⸗ 
piele waren bei uns beſonders beliebt, und ich 
kann jagen, das Publikum hatte jeine Freude 
daran; die Geſchäfte gingen gut. Uns ſchwellte 
der Uebermuth und mich ergriß der Liebe Selig⸗ 
keit. Warum auch nicht? Achtzehn Jahre war 
ich alt, und die erſte Liebhabern war ein 
wunderbar ſchönes Madchen. Herablaſſend, ver⸗ 
geißend und abwehrend zu gleicher Zeit, mit 
einer Stimme, die mir tief ins Herz drang, war 
Nie ganz dazu gemacht, mein empfänglich Gemüth 
in Feſſeln zu ſchlagen. Der erſte Held hatte 
dieſelde Empfindung wie ich — das war mein 
Augiüd. Es war der Tyrann der ganzen Ge⸗ 
ſellſchaft, ſtand außerdem in einem verwandtſchaft? 
‚chen Verhältniß zum Direktor und war etwas 
ſchwerhörig. Sehen aber kounte er prächtig, und 
Io bemerkte er denn des Oefteren, daß der junge 
Windhund — das war ich — mit der ſchönen 
Cl. zu liebäugeln verſuchte. Verſuchte, ſagte ich, 
denn ich war damals ſo ſchüchtern, unglaublich 
ſchuchtern! Sie, die „erite dramatiſche und 
Konverſations⸗Liebhaberin“ — dieſer Titel allein 
ertödtete jede aufkeimende Kühnheit in meiner 
Seelel Welten⸗Ozeaue lagen zwiſchen uns. 
Nichts deſto weniger zeigte Herr B. eine durch⸗ 
aus feindſelige Haltung; ich haßte ihn natürlich 
ordentlich wieder. Wir waren alſo Nebenbuhler, 
und das glimmende Feuer der Eiferſucht mußte 
uch einmal zur ſchrecklichen Flamme entfachen. 
Und das kam ſo: Eines Abends gaben wir ein 
voſes Trauerſpiel: „Im Urwald“. B. ſpielte den 
tyranniſchen Pflanzer, ich den Liebhaber, . 
ſchöne Ci. die unglückliche Sklavin. Im dritten 
Atte kommt die Katastrophe. Held B. hatte mich 
zu fordern, und das Duell auf Pistolen, das mik 
dem Tode des Liebhabers endet, ſoll ſofort in 
Gegenwart Aller auf der Bühne vor ſich gehen. 
B. ſteht majeſtätiſch an einen praktikablen Baum 
gelehnt und blickt finſter in die „Landſchaft“. Ich 
ſchleuderte ihm meine Tirade in den Aucken und 
erwarte ſeine Antwort. Er ſchweigt, ich wieder⸗ 
hole, er ſchweigt weiter. Unheimliche Pauſe. 
Die gute C.. will die Scene retten und deklamirt 
plötzlich etwas ganz Unpaſſendes von „Liebe, 
Blumen, Sonne, Licht“, wayrend ich B. leiſe Des 
ſchwöre, mich doch um Gotteswillen zu tödten. 
Umſonſt. Da reißt mir endlich die Geduld, ich 
lundige gegen alle Autorität, verſetze ihm einem 
Mippenſtoß, daß er taumelt und rufe: „Etender! 
Da aber kommt's über ihn — allgewaltig. Wie 
von der Taxautel geſtochen, fährt er auf mich 
«08, eine Fluth von Verwunſchungen ergießt ji 
auf mein Haupt, er packt mich — der heißer⸗ 
ſehnte Kampf iſt da, wenn auch in etwas ver⸗ 
auderter Weiſe. Im gewaltigen Ringen kommen 
wir der Eiche zu nahe, die wohl ſchlecht feſtg 
bohrt war — ſie ſchwankt, ſie ſtürzt, ein Schrei 
— und wir lagen unter ihrem Stamm begraben, 
in dicken Staub gehüllt, während das Biätter⸗ 
dach, hoch ſchwebend, gemüthlich hin und her 
balanzirend, uns freundlich beſchirmt. Der Vor⸗ 
gang fallt, die Komödie war aus. An jenem 
denkwürdigen Abend war ich aber doch in ge⸗ 
wiſſer Dicht Sieger. Fräulein Cl. nämlich, 
entweder aus Liebe, was ich bezweifle, oder aus 
Mitleid mit meinem geſchundenen Arm, lud mich 
zum Eſſen ein. Wir aßen zuſammen, ſie machte 
mir Umſchläge um den kranken Arm, drückte mir 
freundlich die Hand — o Entzucken! — wir 
aßen ein Vielliebchen — o Wonne! — und ich 
gab ihr einen Kuß beim Abſchied. Den erſten! 
Beſchreibe den, wer will, ich kann's nicht. 
hätte damals mit keinem Könige getauſcht, 
einmal mit dem Duektor! Seit jenem 
aber war ich vervehmt bei der Geſellſchaft. Der 
Einfluß des B. machte ſich geltend. Auch d 5 
Chef war nicht mehr guädig. Und als ich nug 
gar einige Tage ſpäter als Alonzo in „Precioſa“ 
wiederholt ſtecken blieb, war mein Schiackſal * 
ſiegelt. Ich erhielt einen großen Schreibebrief, 
der mir das Schreckliche verkündigte: Eutlaſſung 
wegen — Gefährdung der Moral! Ich ſturzte 
zum Direltor. Mit eherner Stirn behauptet er 
meinen ſchlechten Einfluß auf die weiblichen 
Mitglieder ſeiner Bühne, ich ſei ein böſes Bei⸗ 
ſpiel u. |. w. Vergebens mein Betheuern, daß 
ich jo unſchuldig ſei wie ſein Jüngſtgeborener, 
„Sie find eutlaſſen!“ donnert er mir entgegen. 
Krampfhaft greife ich nach meinem Hut und will 
eiligſt das Zimmer berlaſſen. Da ruft er mir 


Die geplante 


rückzahlbar mit 


Aber über die 
Kein 


nach 


Das erſcheint ſo 


dritten und 


Der parlamen⸗ 


des Ausſchuſſes 
Mittags er⸗ 


ſagte, es 


einzu⸗ 
engerer Zu⸗ 


Am 1. März d. J. 


N 


in Ordnung. Ich war wieder engagirt, 


nach: „Mitterwurzer, wenn Sie für zwölf darf. In der Darſtellung giebt ſich Frl. Rot⸗ nanski“, Johann Smolinski, wegen Verächtlich. 
Thaler bleiben wollen — gut!“ Das alſo war hauſer als heißblütige, leichtfertige Zigeunerin, machung von Staatseinrichtungen und obrigkeit⸗ 
des Pudels Kern! Fünf Thaler Abzug! Es warf die nur dem Genuß des Augenblicks lebt und lichen Anordnungen, ſowie wegen Beleidigung 
hart, aber was waren fünf Thaler für meine] bei dieſer Charakterzeichnung wird das Ab- der königlichen Staatsregierung zu ſechshundert 
18 Jahre, meine Thatenluſt und meine Schwär⸗ ſtoßende der frivolen Liebeständelei ein wenig Mark Geldſtrafe. 
merei! Jauchzend ſchlug ich ein, und Alles war weider wodurch der Geſamteindruck nur ge⸗ der Sitzung des Landtages am Mittwoch von 
war] winneu kann. 


Neben der vortrefflichen Carmen 


wieder moraliſch und ſpielte am Montag darauf ſahen wir in Herrn Stritt einen recht küch⸗ 


1 mit meiner Göttin zuſammen 
; Trauerſpiele „Die Tempelritter“ oder „Die ver: 
hängnißvolle Dornenkrone“. 


3 — — 
Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 17. Februar. Im Ober⸗Poſt⸗ 
dDirektionsbezirk Stettin betrug die Einnahme an 
1 Wechſelſtempelſteuer im Monat Januar 
N 7586,20 Mark, hierzu die Einnahme aus den 

Vormonaten ſeit April v. J. mit 78 377,70 

Mark, ergiebt zuſammen 85 963,90 Mark, 8272 
1 Mark mehr als in demſelben Zeitraum des 
Vorjahres. 

— Wir wollen nicht unterlaſſen, nochmals 
auf die morgen Donnerſtag im Saale des 
Evangeliſchen Vereinshauſes vom Evangeliſchen 
Bunde veranſtaltete Melanchthon⸗Feier 
hinzuweiſen, die Namen der Redner — Dr. 
Scipio, Konſiſtorialrath Gräber, Direktor Dr. 
* Weicker — bürgen dafür, daß die Zuhörer einen 
7 erſchöpfenden Ueberblick über das Leben und die 
var Wirkſamkeit des Reformators erhalten, und durch 
1 die Mitwirkung des Sängerchors des Stettiner 
s Lehrer⸗Vereins erhält die Feier, bei welcher kein 
Entree erhoben wird, einen beſonderen Reiz. 

* Bei einer am 1. Februar abgehaltenen 
Verſteigerung der im reichsfiskaliſchen Theil des 
Bauviertels IV beim Fort Preußen an der 
Friedrich⸗ und Stoltingſtraße belegenen Parzellen 
1 bis 6 gab Herr Kaufmann Heinrich North 
auf die ganze 6228 Quadratmeter große Fläche 
mit 23 Mark pro Quadratmeter das einzige 
Gebot ab. Herrn N. iſt nunmehr ſeitens des 
Reichsſchatzamtes der Zuſchlag ertheilt worden. 
1 * Auf der Sanitätswache erſchien 
1 heute Vormittag der in der König Albertſtraße 
; wohnhafte Schneider Franz Münſter, derſelbe 

; hatte ſich beim leichtſinnigen Umgehen mit Ge⸗ 
m. wehrpatronen die linke Hand recht erheblich ver⸗ 
4 legt. Der Mann hatte die Patronen, während 
. er dieſelben in der linken Hand hielt, mit einem 
Hammer aufgeſchlagen, dabei explodirte eins der 
e und führte die erwähnte Verletzung 

erbei. 
Auf dem heutigen Wochenmarkte wurden 
flür Fleiſch folgende Preiſe erzielt: Rindfleiſch: 
Keule 1,40, Filet 1,60, Vorderfleiſch 1,20 Mark, 
* Schweinefleiſch: Kotelettes 1,40, Schinken 1,30, 
Bauch 1,30 Mark; Kalbfleiſch: Kotelettes 1,60, 
Keule 1,50, Vorderviertel 1,20 Mark; Hammel⸗ 
Fi fleiſch: Kotelettes 1,40, Keule 1,30, Vorderfleiſch 
ru 1,10 Mark; geräucherter Speck 1,70 Mark per 
3 u Geringere Fleiſchſorten waren 10—20 Pf. 

illiger. 
r — Einen prächtigen Anblick bietet jetzt in 
den Abendſtunden der Planet Venus dar, 
wenn er, ſchon bei tiefem Stande der Sonne er⸗ 
kennbar, nach Untergang des Tagesgeſtirnes 
immer heller hervorſtrahlt und mit magiſcher 
12 Gewalt unſere Blicke anzieht. Bald wird Venus 
1 ihren größten Glanz erreicht haben und damit 
in die zur Beobachtung günſtigſte Stellung ge⸗ 
langt ſein. Die mächtigſten Fernrohre werden 
Hr: auf fie gerichtet, um ihre Natur zu erforſchen — 
na vergebliche Liebesmüh'! Ein dichter Wolfen: 
ſſchleier, eine faſt undurchdringliche Atmoſphäre 
N breitet ſich um den Planeten aus, und ſelbſt die 
ſtärkſten Teleſkope ſind nicht im Stande, dieſe 
zu durchdringen, um auf der Oberfläche des 
Planeten Einzelheiten wahrzunehmen. Zwar hat 
man hie und da hellere und dunklere Flecke zu 
!ſehen gewähnt, dieſe Gebilde waren aber jo 
3 unbeſtimmter Natur, daß. fie keine allgemeine 
Anerkennung fanden. So wiſſen wir denn von 
der Oberfläche der Venus noch ſehr wenig, ſogar 
ihre Umdrehungszeit iſt uns noch unbekannt — 
— die vortrefflichſten Himmelsforſcher ſtreiten 
ſich noch darüber, in welcher Zeit Venus eine 
Umdrehung um ihre Achſe ausführt. Während 
b Schiaparelli aus ſeinen Beobachtungen ſchließt, 
daß der Planet der Sonne immer dieſelbe Seite 
zukehrt, alſo zu einer Umdrehung 225 Tage 
brauche, folgert Brenner aus ſeinen neueſten 
Beobachtungen, daß die „Mutter der Liebe“ ſich 
ebenſo wie unjere gute Mutter Erde und ihr 
Nachbar Mars in etwa 24 Stunden um ihre 
Acehſe drehe. Hierüber dürften freilich die Be⸗ 
obachtungen der nächſten Zeit Klarheit verſchaffen 

— jeder der beiden Aſtronomen wird es ſich 

wohl angelegen ſein laſſen, dieſe Frage endgültig 

zu beantworten. Venus iſt nur wenig kleiner 

als unſere Erde, ihr Aequatorialdurchmeſſer iſt 
12 100 Kilometer lang, während unſere Erde im 
Aequator einen um 600 Kilometer größern 
5 Durchmeſſer hat. Die Dichte des Planeten iſt 
ebenfolls nur en. kleiner, als die der Erde, 

ſo daß auch die aſſe der Venus nicht viel 
geringer iſt, als die Erdmaſſe. Von der Sonne 
bleibt Venus im Mittel 108 Millionen Kilometer 
entfernt. Die Bahn um das Tagesgeſtirn, die 
ſie in nahezu 225 Tagen durchläuft, iſt fait 
kreisrund, Venus hat von allen großen Planeten 
die kleinſte Excentricität. Gegen die Ekliptik iſt 
die Venusbahn um faſt 3½ Grad geneigt. 
Der Erde kann die Venus bis auf 40 Millionen 
Kilometer nahe kommen und würde dann einen 
ſcheinbaren Durchmeſſer von mehr als 60 Bogen⸗ 
ſekunden haben. In dieſer Stellung kehrt uns 
Aber der Planet die nicht von der Soune bes 
ſchienene, alſo dunkle Seite zu und iſt daher 
ebenſo wenig zu ſehen, wie der Mond beim 
Neumond. Wie aber der letztere von Zeit zu Zeit 
uns ſichtbar wird, wenn er vor die Sonne tritt 
und eine Sonnenfinſterniß verurſacht, ſo kann 
auch Venus zwiſchen uns und das Tagesgeſtirn 
0 treten, ſo daß ſie wie ein ſchwarzer Fleck auf 
deer leuchtenden Sonnenſcheibe erſcheint. Dieſer 

Erſcheinung, dem „Venus⸗Durchgang“, legen 

die Aſtronomen große Bedeutung bei, weil 
er ein Mittel zur Beſtimmung unſerer Ent⸗ 
fernung von der Sonne bietet. Leider 
ind die Venus⸗Durchgänge ſehr ſelten. Nachdem 
wir in dieſem Jahrhundert zwei, 1874 und 1882, 
ehabt haben, wird der nächſte erſt wieder im 
Jahre 2004 ſtattfinden — und bis dahin wird 
die Entfernung der Sonne wohl auf anderem 
Wege genau ermittelt ſein. 


Stadttheater. 


Die geſtrige Aufführung der Oper „Car⸗ 
men“ bedeutete für unſere Bühne einen ſchönen 
Erfolg, das Haus war nach langer Pauſe wieder 
einmal voll beſetzt und der Vorſtellung wurde die 
denkbar beſte Aufnahme zu Theil. In der 
Titelrolle gaſtirte die Hofopernſängerin Frl. 
Thereſe Rothauſer aus Berlin, dieſelbe hat 
ſich hier bereits früher als Carmen⸗Darſtellerin 
auf das vortheilhafteſte eingeführt und bewährte 
auch geſtern in der Durchführung ihrer Partie 
ein ſehr bedeutendes Talent. Die Sängerin be⸗ 
ſitzt eine umfangreiche und biegſame Stimme von 
angenehmem Wohllaut, ſo daß ſie geſanglich als 
eine hervorragende Vertreterin der Carmen gelten 

„ 


2 


— 


— 


in dem ſchönen tigen „Joſé“, deſſen Spiel an Lebhaftigkeit nichts 


zu wünſchen übrig ließ. Den „Escamillo“ gab 
geſtern Herr Szengery und erwies ſich der⸗ 
ſelbe als ein vorzüglicher Vertreter für dieſe 
Partie, vornehm im Geſang wie in der Dar⸗ 
ſtellung. Die übrige Beſetzung der Oper war 
die von früheren Vorſtellungen her bekannte. 
Der Aufführung wurde reicher Beifall geſpendet 
und wurde vornehmlich Frl. Rothauſer durch 
mehrfachen Hervorruf an den Aktſchlüſſen aus⸗ 
gezeichnet. * 


Am geſtrigen Abend ſtellte ſich ein neues 
Enſemble vor, welches eine ſehr freundliche Auf⸗ 
nahme fand und für die nächſte Zeit wohl be⸗ 
rechtigte Zugkraft ausüben dürfte, denn das Pro⸗ 
gramm bietet vielſeitige Abwechſelung und es ſind 
zum Theil hervorragende Spezialitäten, welche 
daſſelbe ausfüllen. Eröffnet wird daſſelbe durch 
die chineſiſchen Excentrics „The Forley's“, 
dieſelben treten in ſehr gelungener Maske 
auf und bei ihren an die „Phoites⸗Arbeit“ er⸗ 
innernden Produktionen entwickeln fie eben ji 
viel Geſchick wie Ruhe. In Herrn Jean 
Paul konnten wir einen Mimiker begrüßen, der 
es verſteht, wirklich humoriſtiſche Typen vor⸗ 
zuführen, ſeine verſchiedenen Theaterbeſucher und 
ſeine Feſtredner vom Lieutenant bis zum Maurer⸗ 


© 


polier werden ihre Wirkung nie verfehlen. Als 
Hauptnummer des Programms darf wohl 
Madame Biſéras Sirenen⸗Enſemble 


bezeichnet werden, recht anziehende Frauengeſtalten 
in der Blüthe der Jugend, welche nicht nur durch 
ihr angenehmes Aeußere, ſondern auch durch ihr 
muſikaliſches Können das Publikum für ſich ein⸗ 
nehmen, ob ſie als Troubadours zu ihrem Ge⸗ 
ſange die Mandoline ſpielen, oder als „weib⸗ 
liches Trompeter-Korps“ in Parade auf⸗ 
marſchiren und ihre Fanfaren ertönen laſſen, 
Anerkennung verdient auch der Stabs⸗ 
trompeter dieſes muſikaliſchen Amazonen⸗ 
Korps, er iſt nicht nur ein ſtimmbegabter Sän⸗ 
ger, ſondern auch ein tüchtiger Trompeter. — 
Liebe Bekannte begrüßten wir in der „Dinus⸗ 
Truppe“, welche ſich in Rokoko⸗Koſtüm als 
Akrobaten vorſtellten. Die Truppe gaſtirte früher 
ſchon hier und überraſchte durch die Akkurateſſe 
und die Sicherheit ihrer Produktionen, die Mit⸗ 
glieder befanden ſich damals zum Theil in ſehr 
jugendlichem Alter, heute ſind dieſelben 
kräftiger geworden und die Vorführungen 
haben dadurch noch erheblich gewonnen. 
Sehr freundliche Aufnahme fand der Humoriſt 
Herr Otto Richard, ein noch junger, aber 
ſehr begabter Mann, ſeine Vorträge ſind, weil 
durchweg ſelbſt gefertigt, Originale und behandeln 
mit Geſchick politiſche Tagesfragen; auch Frl. 
Maria Spring führte ſich als Konzert⸗ 
ſängerin ſehr vortheilhaft ein; den draſtiſchen 
Humor vertreten Harry Brothers mit viel 
Geſchick, weniger befriedigen können die Ge⸗ 
ſchwiſter Orloff, es ſind junge anmuthige 
Erſcheinungen, aber in den ruſſiſch⸗kaukaſiſchen 
Nationaltänzen, welche dieſelben vorführen, er⸗ 
wieſen ſie ſich doch noch allzu ſehr als Anfänge⸗ 
rinnen. Das reichhaltige Programm erhält, wie 
wir hören, in den nächſten Tagen noch einen 
Zuwachs durch einen Kunſtſchützen, und dürfte 
dann ſelbſt weitgehenderen Anſprüchen gerecht 
werden. — Im Tunnel findet nach der Vor⸗ 
ſtellung fortgeſetzt Doppelkonzert der Haus⸗ 
kapelle und der Wiener Damenkapelle ſtatt. 


— — 


FFP 
Aus den Provinzen. 


Lauterbach, 15. Februar. Durch das in! 


der vergangenen Woche eingetretene Thauwetter 
hat der Schnee auf dem Eiſe bereits ſo ſehr ab⸗ 
genommen, daß die Fiſcher heute wieder eifrig 
ihrer Beſchäftigung nachgehen können. Südlich 
vom Vilm ſind zwölf Fiſcherparteien thätig. 
Fiſchhändler aus Stralſund, Lauterbach, Binz 
und Sellin ſtehen bereit, den Fiſchern die Waare 
abzukaufen. Die Mugliger Fiſcher hatten Vor⸗ 
mittags in einem Zuge 30 Wall Heringe gefan⸗ 
gen. Fiſchhändler Werner aus Stralſund kaufte 
dieſelben für 5,15 Mark pro Wall. Das Wall 
Heringe dürfte nach Deckung aller Unkoſten etwa 
5,50 Mark nach Ankunft in Stralſund koſten. 
Der Fiſchhändler A. Damp aus Lauterbach 
zahlte den Kamper Fiſchern für ihren Faug von 
27 Wall 5,15 Mark pro Wall. Es iſt dies 
ein hier lange nicht gezahlter Preis. 
(Stralſ. Ztg.) 

— Wie der „Kösl. Ztg.“ geſchrieben wird, 
war am Sountag Nachmittag ein großartiges 
Naturſchauſpiel von der hohen Düne in Neſt aus 
zu beobachten: In Folge plötzlichen Umſpringens 
des Windes von Suͤdweſt nach Nord thürmte der 
hohe Wellengang in der Oſtſee häuſerhohe Cis⸗ 
berge auf, welche ſich in einigen Stunden jo vers 
mehrten, daß kein Waſſer mehr zu ſehen war. 

Polzin, 15. Februar. Eine dem E;gen- 
thümer Maske in Kavelsberg gehörige Kuh brachte 
am vergangenen Mittwoch eine ſeltene Mißgeburt 
zur Welt. Das Kalb hatte zwei ausgewachſene 
Köpfe, beide gleich mit einem weißen Stern, mit 
nur zwei Ohren, aber vier Augen, vier Nuſtern, 
zwei Zungen und vollſtändigen Gebiſſen, zwei 
getrennte Bruſtkörbe mit zwei Lungen und zwei 
Herzen, jedoch nur eine Leber. Der ſonſt nor⸗ 
male Körper, mit nur vier Füßen, hatte eine 
normale Bauchhöhle mit ebenſolchen Eingeweiden. 
Nach drei Tagen ſeines Lebens iſt das Thierchen 
eingegangen. 
.. . LBS EIRAER AG 

Geriehts⸗Zeitung. 

* Stettin, 17. Februar. Die zweite dies⸗ 
jährige Schwurgerichtsperiode beginnt 
am 8. März, zum Vorſitzenden iſt Herr Land» 
gerichtsrath Schwantes ernannt worden, 

* Die dritte Strafkammer des Land⸗ 
gerichts verurtheilte geſtern die Hausbeſitzerin 
Wittwe Luiſe Friederike Thiele von hier wegen 
verſuchter Verleitung zum Meineid zu einer 
Zuchthausſtrafe von einem Jahr und 
ſechs Monaten. Nach dem Inhalt der Anklage 
ſollte Frau T. 
mehreren Fällen den Verſuch gemacht haben, 
Perſonen, welche in ihrem Hauſe, am Kirch⸗ 
platz 5, wohnten oder 
dienſtet waren, zur Abgabe unrichtiger eidlicher 
Ausſagen vor Gericht zu verleiten. Das Gericht 
nahm nur in einem Falle den Verſuch der Ver⸗ 
leitung zum Meineid als erwieſen an und er⸗ 
kannte auf die ſchon angegebene Strafe, deren 
Höhe die ſofortige Inhaſtuahme der Angeklagten 
gerechtfertigt erſcheinen ließ. 

Poſen, 16. Februar. Die Strafkammer 
verurtheilte den Redakteur des „Kuryer Poz⸗ 


dort bei Miethern be- gramm ab Hamburg. 


Es handelte ſich um den in 


dem Miniſter des Innern erwähnten Artikel. 
Se hatte das Staatsminiſterium 
geſtellt. 

Flensburg, 15. Februar. Der Amtsrichter 
Lindemann in Apenrade iſt heute von der erſten 
Strafkammer wegen Herausforderung zum 
Duell mit tödtlichen Waffen zu einer Woche 
Feſtungshaft verurtheilt worden. Die Forderung 
war ſeitens des geforderten Amtsrichters Clauſin 
in Apenrade abgelehnt worden. 

FFP ˙ AA 


Vermiſehte Nachrichten. 


g Dresden, 16. Februar. Seit 4 Uhr brennt 
die hieſige, erſt voriges Jahr im Innern erneuerte 


1 Anlage eines unterirdiſchen 
Zirkus auf dem „Flora“-Etabliſſement unter 
dem ehemaligen Skating⸗Rink, und zwar mit 
zwei beſonderen Eingängen, von der Wilmers⸗ 
dorfer und der Brauhofſtraße, ertheilt. Der 
Zirkus, deſſen Konſtruktion zum Muſterſchutz an⸗ 
gemeldet iſt, iſt für 600 Perſonen berechnet. 
Die Anlage iſt ſo gedacht, daß der Garten die 
Gallerie darſtellt, während die beſſeren Plätze 
ſtufen⸗ oder terraſſenartig ins Erdreich einge⸗ 
graben ſind. Die des Grundwaſſers wegen 
zementirte Manege befindet ſich gegen 5 Meter 
unter der Erdoberfläche. Mit der Manege iſt 
eine Theaterbühne verbunden, worauf große 
Pantomimen aufgeführt werden können. Die 
05 ſoll am erſten Oſterfeiertage ſtatt⸗ 
nden. 

— Was koſtet ein Selbſtmordverſuch? Der 
Schauſpieler Balla, der ſich vor einigen Wochen 
auf der Bühne im Arader Theater zu entleiben 
verſuchte und ſich bereits auf dem Wege der 
Beſſerung befindet, wurde nunmehr wegen 
Ueberſchreitung der  theaterpoliseilihen Vor⸗ 
ſchriften zu fünfzig Gulden Geldſtrafe vers 


urtheilt. 
Li⸗Hung⸗Chang⸗Lied. 
Auf dem Karneval zu Mainz rief das Li⸗ 
Hung⸗Chang⸗Lied großen Jubel hervor. Wir 
laſſen den erſten Vers, der nach eigener Melodie 
geſungen wird, hier folgen: 
Li⸗Hung⸗Chang! 
Nach einer altchineſiſchen Urmelodie aus dem 
Archiv zu Peking. (Alegretto scherzando.) 


Von China kam vor kurzer Zeit 

Li⸗Hung⸗Chang! 

Ein ſelt'ner Maun in ſeid'nem Kleid, 

Dick — und — lang! 

Die Stirne platt und kahl der Kopf, 

Und hinten einen mächt'gen Zopf! — 

(Nachlaſſend.) (A tempo.) 

Die ganze Welt 

Frug: Bringt uns Geld 

Li⸗Hung⸗Chang ? — Hei! (Kurzer Aufſchrei.) 
(Chineſiſcher Refrain.) 

Muli, Kuli, Jule, Spule! 

Mandarine, Isnit, Dumm! 

Radi, Kadi, Mad — Salati! 

Geſido Guckſte! Sching! Schang! Bumm! 

(Nachſchlag.) 
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Hamburger Futtermittelmarkt. 
Original-Bericht von G. und O. Lüders, 
Futtermittel⸗Großhandlung und Reismühle, 


Hamburg, 
vom 15. Februar 1897. 

Bei gutem Abzuge nach dem Inlande war 
hier am Platze in dieſer Berichtswoche wenig 
Unternehmungsluſt vorhanden. Baumwollſaat⸗ 
mehl und Kleie reichlich zugeführt, aber nicht 
billiger. Palmkuchen knapp und höher; Reis⸗ 
futtermehl lebhafter begehrt. 

Tendenz: Ruhig. 

Reisfuttermehl 24—28 Prozent Fett und 
Protein Mark 4,00 bis Mark 4,35 per 50 Kilo⸗ 
gramm ab Hamburg, Mark 4,40 bis 4,80 per 
50 Kilogramm ab Magdeburg, ohne Gehalts⸗ 
garantie Mark 3,20 bis Mark 3,75 per 50 
Kilogramm ab Hamburg. Reiskleie Mark 2,00 
bis Mark 2,25 per 50 Kilogramm ab Hamburg, 
Mark 2,25 bis Mark 2,50 per 50 Kilogramm ab 
Bremen. Getrocknete Getreideſchlempe 40—45 
Prozent Mark 4,70 bis Mark 5,00 per 50 Kilo⸗ 
gramm ab Hamburg. Getrocknete Biertreber 24 bis 
30 Prozent Fett und Protein Mark 3,70 bis Mark 
4,50 per 50 Kilogramm ab Hamburg. Erdnußkuchen 
und Erdnußmehl 52— 54 Prozent Mark 6,75 bis 
Mark 7,25 per 50 Kilogramm ab Hamburg, 
53—58 Prozent Mark 7,00 bis Mark 7,75 per 
50 Kilogramm ab Hamburg. Baumwollſaatkuchen 
und Baumwollſaatmehl 54 —60 Prozent Mart 
5,20 bis Mark 5,50 per 50 Kilogramm ab 
Hamburg, 58—62 Prozent Mark 5,35 bis Mark 
5,75 per 50 Kilogramm ab Hamburg. Kokus⸗ 
nußkuchen und Kokusnußmehl Mark 5,50 bis 
Mark 6,25 per 50 Kilogramm ab Hamburg. 
Palmkernkuchen 25—30 Prozent Fett und Protein 
Mark 5,00 bis Mark 5,30 per 50 Kilogramm ab 
Hamburg. Rapskuchen Mark 4,75 bis Mark 


5,25 per 50 Kilogramm ab Hamburg. Mais 
während des Jahres 1895 inf (amerik. mixed verzollt) Mark 4,10 bis Mark 


4,35 per 50 Kilogramm ab Hamburg. Weizen⸗ 
kleie Mark 4,00 bis Mark 4,35 per 50 Kilo⸗ 
re Roggenkleie Mark 4,00 
bis Mark 4,30 per 50 Kilogramm ab Ham⸗ 
burg. Erdnußkleie Mark 1,85 bis Mark 2.00. 


Börſen⸗Berichte. 
Stettin, 17. Februar. Wetter: Bewölkt. 
Temperatur + 3 Grad Reaumur. Barometer 


772 Millimeter. Wind: W. 


Privat⸗Ermittelung. 

Weizen ruhig, 160,00 —163,00 bez. 

Roggen ruhig, 117,00 —120,00 nom. 

Hafer ruhig, 128,00 —131,00 nom. 

Spiritus per 100 Liter à 100 Prozent 
loko 70er 37,3 bez. 

Rüböl etwas feſter, lolo ohne Faß bei 
Kleinigkeiten 54,00 B., per Februar 55,00 B., 
per 1 55,25 B. 

etroleum loko 10,60 verzollt, K 
1 Prozent. 1 a 
Landmarkt. 

Weizen 162 bis —. Roggen 120 bis 
122. Gerſte —. Hafer 132—135. Heu 
3,00—3,50. Stroh 30—35. Kartoffeln 
51—57 per 24 Zentner. 


Berlin, 17. Februar. (Berliner Produkten⸗ 
markt. Privat⸗Ermittelungen.) Weizen loko 
—,—, per Mai 170,00. Matter. 

Roggen loko gut inl. 122,50 bis 123,00, 
per Mai 123,00, per Juni 123,00. Unverändert, 
matter. 

Hafer loko 133,00 bis 149,00, per Mai 
129,00 nom. Ruhig. 


Rüböl loko m. F. 56,60 nom., loko o. F. 29,12 


55,20 nom., per Mai 56,60. Beſſer. 

Spiritus (amtl.) loko 70er 39,00, loko 
50er —,—, per Mai 43,70, per September 44,70. 
Beſſer. 

Mais loko 95,00 bis 99,00 nom., per 
Mai 82,75 nom. Still. 

Petroleum 22,20. Ruhig. 


London, 17. Februar. Wetter: Schön. 


— 


Berlin, 17. Februar. Schluſſ⸗Nourſe. 


Preuß Conſols 4% 104,20 London kurz — — 

Nen * 5 22 22 8 — — 

88 2 . mſterd —.— 

Oeutſche Relchganl. 3% 98 00 «ih kur 5 a 
ien fur; 


Pomm. Mee 31% 2. 


do. o. 4 
do. Neuländ. Pfdbr. 51,9% 100,50 
3% neuländ. Pfandbriefe 94,70 
Cenkrallandſch. fbbr. 3 ¼ 100 75 
d 3% 93 75 


3 Bis 
Berliner Dampfmühlen 128 00 
Neue Steen empadnie 


69,25 
„Union“, yabrit chem 
rodu 


0. u 118,5 
alienifge Rente 897 185,36 
do. 30% Eiſenb.⸗Oblig. 55,00 | Stöwer, Nähmaſchinen⸗ u 
Ungar. Goldreute 103,90 ahrrad⸗Werke 104 75 
Rumän. 1881er am. Mente 00% | 4% Hand. Hyp.⸗Bant 
Serbiſche 4% I5er Reute 64 00 b unt. ‚15 


Griech. 5% Goldr. v. 1890 270 
Ruff. Bobenzdrehlt f 8, 108.10 
uff. Boden⸗Credit 41 10 —— 
do. do. von 1887 102 15 Ultimo⸗tourſe: 
Mexikan. 6% Goldrente 96 70 Disconto⸗Commandit 206,25 
Defterr.; Banknoten 170,40 Berliner Handels⸗Geſellſch. 162,50 
Ruſſ Banknoten Caſſa Oeſterr. Credit 2258.0 
KR a cm 216,25 4 —— Truſt 5 
ationa „Eredit⸗ ochumer Gu i 
Geſeuſchaft (100) 4 3%: 108,00 e 
do. (100) 4% — — 


75 
Laurahütte 165,60 
arpener 0 
do. (100) 4% 101,80 
do. unkb. b. 1905 


. 1 uk. 101 
3½0% Hamb. Hyp.⸗Vank 
unk. b. 1905 101,00 
Stett. Stadtanleihe 3/1 


193,9) 
9˙25 
0 


177,5 
iberniaergw.⸗Geſellſch. 174 80 
Dortm. Union St.⸗Pr. 6% 50,75 


(100) 8% 99,75 Oſtpreuß. Südbahn 81,75 

Pr. Hyp.⸗A.⸗B. (100) 4% Marienburg⸗Mlawkababn 88,75 
V-—Vl. Emiſſion 101,50 | Mainzerbahn 118,90 
Stett.Bul .⸗Aect. Litte B. 179,25 | Norddeutſcher Lloyd 111,40 
St tt. Vulc.⸗Prioritäten 179 50 Lombarden 38 00 


Stettiner Straßenbahn 11100 | Franzoſen 147 60 
Petersburg kurz 216 16 Luxemb. BrincerHenribabu 93.80 


Tendenz: Feſt. 


Paris, 16. Februar, Nachm. (Schluf⸗ 
stourfe.) Behauptet. 
16 15 

3% Franz. Rente 102,35 102.05 
LIE int Nate nen ee ee 89,05 | 89,25 
Portugieſen . | 23,20 23,20 
Portugieſiſche Tabaksobligg . 484,00 | 484,00 
4% UMÄNden aan 12 
4% Ruſſen de 1889. | 102,10 101,15 
4% Ruſſen de 189914. 66,10 65,75 
3a Ruſſ Ann. 99,20 93,50 
3% Ruſſen (neue W 91.00 90.25 
7% Serben nenaennacn 62,50 62,00 
3% Spanier äußere Anleihe .... 61,87 62,00 
Convert. Türken 1875 | 18,45 
Türkiſche Looſe 94,00 91,50 
4% türk. Br.sObligationen..... 425,00 | 412,00 
Tabacı Otto. 307,00 | 2.:8,00 
4% ungar. Öoldrente 2.22... 103,50 103 12 
Meridional⸗Aktle n 625,00 | 615,00 
Oeſterreichiſche Staatsbahn 740,00 730,00 
Lombarden erden nee —.— —.— 
Fe / ee 3650 3630 
e e eee 822,00 810,00 
Banque ottcmane ....c2cece.. 521,00 | 514,00 
Credit Lyonnais , ...22222.... 770,00 | 764,00 
Dabeers. usa east aneie 744,00 731,00 
bangl. Fata. 107,00 106,00 
Rio TintorAtien..........:.. 682,00 | 665,00 
Robinionsältien u cscneeccne: 202,00 | 198,00 
SueztanalAttien .....2......- 3188,00 (8170,00 
Wechſel auf Amſterdam kurz... | 206,31 | 206,37 

do. auf deutſche Plätze 8 M. . 1223,87 122 

do. auf Italien 5,87 5,62 

do. auf London kurz.. . 25, 25,17 
Cheque auf London 25,19 25,10 

do. auf Madrid kurz 393,00 | 892,00 

do. auf Wien kurz 207,75 207,50 
Huanchsea e . 69,00 68,00 
Privakdiskont ne ans —.— — 


Hamburg, 16. Februar, Nachm. 3 Uhr. 
Kaffee. Schlußbericht.) Good average 
Santos per März 48,75, per Mai 49,50, 
per September 50,50, per Dezember 50,75. 

Hamburg, 16. Februar, Nachm. 3 Uhr. 
Zucker. n Rüben ⸗Rohzucker 
1. Produkt Baſis 88% Rendement neue Uſance 
frei an Bord Hamburg per Februar 9,07 ½, per 
März 9,10, per April 9,15, per Mai 9,25, per 
Auguſt 9,47 ½, per Oktober 9,42. Ruhig. 
Bremen, 16. Februar. (Börſen⸗Schluß⸗ 
bericht.) Raffinirtes Petroleum. (Offizielle 
Notirung der Bremer Petroleum ⸗Börſe.) 
Toko 5,80 B. Ruſſiſches Petroleum. 


37,00. 

Amſterdam, 16. Februar. Java⸗Kaffee 
good ordinary 51,00. 

Amsterdam, 16. Februar, Nachm. Ge- 
treidemartt. Weizen auf Termine ruhig, 
per März —.—, per Mai 185,00. Roggen 
loko —, do. auf Termine behauptet, per 
März 103,00, per Mat 103,00, per Juli 102,00. 
Rüböl loko —,--, per Mai —.—, per Herbſt 

—. 

Antwerpen, 16. Februar. Getreide. 
markt. Weizen ruhig. Roggen träge. Hafer 
beh. Gerſte ruhig. 
Antwerpen, 16. Februar, Nachm. 2 Uhr 
— Minuten. Petroleummarkt. (Schluß⸗ 
Bericht.) Raffinirtes Type weiß loko 18,00 bez. 
u. B., per Februar 18,00 B., per März 
18,25 B., per April —,.— B. Seit. 

Autwerpen, 16. Februar. Schmalz per 
Februar 49,25. Margarine ruhig. 

Baris, 16. Februar, Nachm. Roh zucken 


(Schlußbericht) ruhig, 88% loko 24,75 bis —,.—. g 


Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 
Kilogramm per Februar 26,62, per März 
Bi: per März⸗Juni 27,12, per Mai⸗Auguſt 
27 * 


Paris, 16. Februar, Nachm. Getreide: 
markt. (Schlußbericht.) Weizen beh., per 
Februar 21,95, per März 22,15, per März⸗Juni 
22,45, per Mai⸗Auguſt 22,70. Roggen ruhig, 
per Februar 14,60, per Mai⸗Auguſt 14,50. Mehl 
feſt, per Februar 46,25, per März 46,30, per 


aaa 


März⸗Juni 46,50, per Mai⸗Auguſt 47,00. Rübzl 


ruhig, per Februar 57,25, per März 57,25, per Mai⸗ 
Auguſt 58,00, per September⸗Dezember 58,00. 
a . 32,25, per März 
IV, arz Apr „75, per Mai⸗ 

33,75. — Wetter: Schön. e 

Havre, 16. Februar, Vorm. 10 Uhr 30 Min. 
(Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 
Ziegler & Co.) Kaffee Good average Santos 
peı März 59,25, per Mai 60,00, per September 


De Erg Feb 

ondon, 16. Februar. 986proz. a va⸗ 

zucker 1,12, ſtetig. Ri be * o h⸗ 

en loko 9,12, ſtetig. Centrifugal⸗ 
uba —.— 


London, 16. Februar. An der Küſte 2 
Weizenladungen angeboten. 

London, 16. Februar. Chili⸗Kupfer 
50116, per drei Monate 511. 

Glasgow, 16. Februar, 


Nachm. Roh⸗ 


eiſen. (Schluß.) Mixed numbers warrants 
46 Sh. 9 d. Warrants middlesbor III. 
40 Sh. 2 d. an 


Newyork, 16. Februar. 


(Anfangsk N 
Biden per Mai 80,12. 8 


Mais per Mai 
Newyork, 16. Februar, Abends 6 Uhr. 
16. 5 


15. 
aumwolle in Newyork. 7¼1 7,00 
f o. in Neworleans 685/16 6, 75 
Petrol eu mRohes (in Caſes) 7,00 7,00 
ER 3 0 5 6,30 | 6,30 
do. adelphia.. 6,25 6,25 
Pipe line Certifteates. | 91,50 | 92/00 
Schmalz Weſtern ſteam | 405 | 4,12% 
do. Rohe und Brothers 4,35 4.35 
e r Fair refining Mosco⸗ « 5 
Pc 2136 213 
Weizen ſtetig. | = 
Rother Winter» loko. . . | 89,87 90,87 
per Februar N . + | 80,75 | 81,50 
DEAN NAT LEE 81,75 | 82,62 
Depri . | 79,87 | 80,87 
hen !:: 26812 
Kaffee Rio Nr. 7 loko .. 9,62 9,62 
oo 9,05 9,05 
. 9,10 | 9,10 
Mehl (Spriag⸗Wheat clears) 3,60 | 3,69 
Mais ſtetig, 
per Februar! er 28,37 | 28,50 
per Daten. 21,00% 2929,25 
DU 30,37 | 30,50 
RUnneny. oe . | 11,95 | 11,95 
Inside ara RE 13,45 | 13,35 
etreidefracht nach Liverpool 2,50 | 2,50 
Chicago, 16. Februar. 
16. N 
Weizen ſtetig, per Februar . 72,50 | 73,75 
pet Mai. | 74,00 75,25 
Mais ſtetig, per Februar . 21,37 | 21,75 
ork per Februar | 7,75 | 7,95 
peck ſhort elear .. 4.12 4.25 
FF SEILER RR DAB a a 
Waſſerſtand. 
* Stettin, 


17. Februar. Im Revier 5,29 
Meter = 16 10 


Schiffs nachrichten. 

Lübeck, 16. Februar. Der Lübecker Dam⸗ 
pfer „Helix“, welcher vor Packerort bei Reval im 
r iſt geſunken. Die Mannſchaft wurde 
gerettet. Su 


Telegraphiſehe Depeſchen. 


Gelſenkirchen, 17. Februar. (Privat⸗Tele⸗ 
gramm.) In der heutigen Aufſichtsraths⸗Sitzung 
des Gelſenkirchener Bergwerks wurde die Wer: 
theilung einer Divideude von 7¼ Prozent (gegen 
7 im Vorjahr) vorgeſchlagen. Die Abſchreibun⸗ 
gen von 2 405 727 Mark, 200 000 Mark zur 
Spezialreſerve und 353 176 Mark auf neue 
Rechnung werden vorgetragen. 

Wien, 17. Februar. Der Konſtantinopler 
Korreſpondent der „N. Fr. Pr.“ hatte eine Unter⸗ 
redung mit dem ruſſiſchen Militär-Attachee Oberſt 
Peſchkow. Letzterer erklärte, daß die griechiſche 
Regierung zu ihrer jetzigen Haltung nur durch 
die politiſchen Agitatoren gedrängt wurde. Die 
riechiſche Regierung habe ſich früher mit den 
gitatoren abſolut nicht abgegeben und betrachte 
auch jetzt noch Kreta als eine unhaltbare Laſt. Die 
griechiſche Bevölkerung von Kreta wolle auch keinen 
Anſchluß an Griechenland, ſondern möchte am 
liebſten unter die Kontrolle der Großmächte ge: 
ſtellt werden, damit endlich einmal Ruhe und 
Frieden auf der Jufel hergeſtellt werde. Weiter 
dementirte Peſchkow alle Gerüchte von einem, 
bevorjicheuden Einlaufen der ruſſiſchen Flotte 
im Bosporus und diejenigen von einer Ver⸗ 
proviantirung der ruſſiſchen Botſchaft auf län⸗ 
gere Zeit. 
Brüſſel, 17. Februar. Die „Flandre 
liberal“ meldet, König Leopold werde nach der 
Brüſſeler Weltausſtellung das Parlament auf 
löſen. Die Wahlparole wird lauten: Perſönliche 
Wehrpflicht und Loskaufſyſtem. 

Brügge, 17. Februar. Geſtern wurde hier 
ein vlämiſches Rieſenmeeting abgehalten. Die 
Redner verglichen die von den Französlingen in 
Belgien geknechteten Vlämen mit den Armeniern 
und Kretenſeru, welche mit den Waffen für ihr 
gutes Recht einftehen, Die vlämiſche Gahrung 
fängt, an, bedenkliche Proportionen anzunehmen. 
7 Paris, 17. Februar. In den Wandel⸗ 
gängen der Kammer wurde die Lage in Kreta 
leidenſchaftlich beſprochen. Es herrſcht allgemein 
die Auſicht, daß an demſelben Tage, wo von 
einem franzöſiſchen Schiffe ein Kanonenſchuß 
gegen die Griechen abgefeuert würde, die Re⸗ 
gierung, welche die Verantwortung hierfür trägt, 
geſtürzt werde, noch ehe ſie im Parlament er⸗ 
ſchienen wäre. 
Rom, 17. Februar. In den großen Tu: 
lieniſchen Städten Mailand, Genua, Florenz, 
Rom und Neapel hält die ausgeſprochene griechen⸗ 
freundliche Stimmung weiter au. Fortgeſetzt 
werden Petitionen an die Regierung geſandt, da⸗ 
mit dieſelbe für die unterdrückten Griechen ein⸗ 
trete. Ferner werden immer weitere Sympathie⸗ 
Adreſſen nach Athen abgeſandt. 

Madrid, 17. Februar. Aus Manila wer⸗ 
den zwei unbedeutende, ſpaniſche Siege über die 
Inſurgenten der Philippinen⸗Juſenn gemeldet. 
Die Letzteren verloren in einer Schlacht 400 


Mann. 

Belgrad, 17. Februar. Wie aus Pirot 
emeldet wird, rüſten die bekannten bulgariſchen 
Agitatoren, Bruder Ibanow, ein großes Frei⸗ 
korps, um mit demſelben in Macedonien ein⸗ 
zufallen. 

Konſtantinopel, 17. Februar. In Folge 
der Weigerung Griechenlands, die Rüſtungen 
einzuſtellen, und nachdem in Macedonien und 
Theſſalien die Situation durch griechiſche Agita⸗ 
toren auf einen bedenklichen Stand gebracht iſt, 
beſchloß die Pforte die Mobiliſirung von drei 
Armeekorps und der geſamten Flotte. 


